
Busch, Johannes gen. Hanni 

27. Oktober 1839 Montabaur    6. Oktober 1931 Montabaur 

Schreinermeister 

 

Johann Busch wohnte mit seiner Familie zunächst in der Kirchstraße Nr. 62. Seine Ehefrau 
Franziska geb. Janz (verst. am 24. Mai 1917) war nach der Zählungsliste von 1867 Hebamme. 
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Im Jahre 1911 wohnte Hanni Busch mit seiner Frau Franziska in der Judengasse Nr. 1 
(Werbhaus).  

Der Handwerksmeister war Mitbegründer der Freiwilligen Feuerwehr am 25. August 1872. 

  

1918 war Hanni Busch 79 Jahre alt und zog noch immer den Feuerwehrkittel an.  An Silvester 
musste die Freiwillige Feuerwehr den Brand des Wohnhauses Hinterer Rebstock 29 löschen. 
Nach dem Löschen stellten sich dem Fotografen: Hanni Busch und → Peter Kochem, von 
links, → Willi Löwenguth, rechts, im Hintergrund hinten → Adam Löwenguth mit Bart und Helm. 
Das Ereignis ist festgehalten in Film und Fotos der Photo-Unit der US-amerikanischen First 
Division.  Deutlich ist die mühsame Löscharbeit mit der Handpumpe zu sehen. 
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Das 50-jährige Bestehen der Freiwilligen Feuerwehr wurde 1924 gefeiert, wegen der 

schwierigen Inflationszeit um zwei Jahre verschoben. Stolz kutschierten die damals noch 

lebenden Gründungsväter am Rathaus vorbei: Jakob Paffhausen, Hanni Busch, Peter 

Kochem, Adam Löwenguth (v. l. n. r.). Die beiden ältesten Mitglieder und Mitbegründer Hanni 

Busch (links) und Jakob Paffhausen präsentieren sich stolz und zufrieden mit Ehrenzeichen 

und Auszeichnungen.  

 

Am 25. Oktober 1926 gegen 6 Uhr abends entstand in Montabaur ein großer Brand, beginnend 
in der Scheune des Herrn Willi Schneider (Judengasse). Auf das Heulen der städtischen 
Sirene eilten die Feuerwehren aus der gesamten Umgebung von Montabaur herbei. Wegen 
der großen Gefahr wurden auch die Feuerwehren von Koblenz, Limburg, Bad Ems und Wirges 
fernmündlich herangerufen. 

Bei dem gestrigen Brande wurden in dem Wohnhaus des Herrn Schreinermeisters Busch 
auch Teile des uralten Werbhauses vernichtet. In diesem Hause waren früher Kaiserliche 
Truppen angeworben worden. 

Abgebrannt sind: Wohnhaus Hanni Busch, 2 Scheunen von Willi Schneider, 1 Scheune von 
Karl Keiner II. Witwe und 2 Ställe. Die Nachbarhäuser und Gebäude wurden ebenfalls teilweise 
stark beschädigt. 

Eine außerordentliche Stadtverordnetensitzung fand heute Nachmittag um 5 Uhr statt „Brand 
in Montabaur “ war die Tagesordnung. 
Herr Stadtverordneten-Vorsteher → Dr. Teves eröffnet die Sitzung. Namens der 
Stadtverordneten-Versammlung spricht er in erster Linie den Geschädigten die Teilnahme zu 
dem schrecklichen Unglück das großen Brandes aus. Sodann dankte er den Feuerwehren, 
die aus nah und fern herbeigeeilt waren, für die schnelle und tatkräftige Hilfeleistung. Nur dem 
raschen und sicheren Zugreifen der Feuerwehren sei es zu verdanken, daß der Brand auf 
seinen Herd beschränkt blieb und dadurch ein größeres Unglück abgewendet wurde. 
Bewundernswert sei es, wie auf das Geheul der Sirene die Wehren sofort zur Brandstätte 
geeilt seien und sich in stundenlanger Arbeit in den Dienst der Sache gestellt hätten. Ihnen 
soll aber nicht nur am hiesigen Tische gedankt werden, sondern es soll auch im Namen des 
Magistrats und der Stadtverordneten-Versammlung ein Rundschreiben an die einzelnen 
beteiligten Feuerwehren eingehen und eine entsprechende Veröffentlichung in den Zeitungen 
erfolgen. Herr Stadtverordnetenvorsteher empfiehlt ferner dringend die Anschaffung einer 
Motorspritze evtl. gemeinschaftlich mit dem Kreis. Dem alten Herrn Hanni Busch soll, wenn 
irgend möglich, geholfen werden. Dringender Not sei aus städtischen Mitteln abzuhelfen. 
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Der aufmerksame Leser bemerkt auch die beiden kleineren Artikel über die erheblichen 
Sturmschäden dieses Tages und über den schwer geschädigten Schreinermeister Hanni 
Busch, selbst lange Jahre Mitglied der Freiwilligen Feuerwehr (s. o.). 

 

Der MGV Mendelssohn-Bartholdy veranstaltete ein Wohltätigkeitskonzert „zum Besten 
unseres vom Brande geschädigten ältesten Sängers, Herrn Hanni Busch“. 
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Den Feuerwehren gelang es damals, den Brand auf die Scheunen und Ställe des Herrn Willi 

Schneider, der Witwe Karl Keiner II. und das Wohnhaus des Schreinermeisters Hanni Busch 

zu beschränken. Die Ansichtskarte links zeigt die Judengasse im Zustand um 1900, also vor 

dem Großbrand. Die Zeichnung rechts von Walter Kalb gewährt einen Blick in die 

Werbhausgasse und auf das sog. Werbhaus, das ebenfalls in Teilen vom Feuer beschädigt 

wurde. 

 

Am 27. Oktober 1929 gratulierten die Wehrleute Hanni Busch zu seinem 91. Geburtstag.  
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Er verstarb am 6. Oktober 1931 im hohen Alter von 92 Jahren. 
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